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SONDERSEITE

SONNTAGSBLATT
UNTERHALTUNG SBEILLAOE

Das vornehme Kamel / . Gustav Meyrink

„Bitt ' Sie , was ist das eigentlich : Bu -
shido ? “ fragte der Panther und spielte
Elchelaß aus .

„ Bushido ? hum “ , brummte der Löwe
zerstreut — „ Bushido ? “

„ Na ja , Bushido “ — ärgerlich fuhr der
Fuchs mit einem Trumpf dazwischen —,
„ Was Bushido ist ?“

Der Rabe nahm die Karten auf und
mischte . „ Bushido ? Das ist der neueste
hysterische „Holler “ ! Bushido , das ist so ein
moderner „Pflanz “ — eine besondere Art ,
sich fein zu benehmen — japanischen Ur -
sppungs . Wissen Sie , so was wie ein japa -
mischer Knigge . Man grinst freundlich ,
Wenn einem etwas Unangenehmes passiert .
Zum Beispiel , wenn man mit einem öster -
relchischen Offlzier an einem Tisch sitzen
mul , grinst man . Man grinst , wenn man
Bauchweh hat , man grinst , wenn der Tod
kommt . Selbst wenn man beleidigt wird ,
grinst man . Dann sogar besonders liebens -
würdig . — Man grinst überhaupt immer -
während . “

„ Aesthetentum , mhm , wein schon —
Oskar Wilde — ja , ja “ , sagte der Löwe ,
setzte sich ängstlich auf seinen Schweif und
schlug ein Kreuz , „ also weiter “ .

„ Na ja , und der japanische Bushido wird
jetzt sehr modern , seit sich die slawische
Hochflut im Rinnstein verlaufen hat . Da ist
zum Beispiel Tschitrakarna —“

„ Wer ist Tschitrakarna ? “

V Was , Sie haben noch nie von ihm ge -
hört ? Merkwürdig ! Tschitrakarna , das vor -
nehme Kamel , das mit niemandem verkehrt ,
ist doch eine so bekannte Figur ! Sehen Sie ,
Tschitralcarna las eines Tages Oskar Wilde ,
und das hat ihm den Verkehr mit seiner
Familie verleidet , daß es von da an seine
eigenen einsamen Wege ging . Eine Zeitlang
hieß es , es wolle nach Westen , nach Oester -
reich — dort seien nun aber schon so un -
glaublich viele —“

„Kscht , ruhig — hören Sie denn nichts ? “
flüsterte der Panther . „ Es raschelt je -
mand —“

Alle duckten sich nieder und lagen be -
wegungslos wie die Steine .

Immer näher hörte man das Rascheln
kommen und das Prasseln von zerbrochenen
Zweigen , und plötzlich fing der Schatten des

Blumensprache
Welch schönen Balkon die Frau Piontel sich

angelegt Rat ! Offen gestanden ; ich hatte ihr
soviel Natursinn und Liebe fur die Blumen
eigentlich gar micht zugetraut .

Vorn eine ganze Front von Geranien mit
Koynblumen abwechselnd ; als Dach oder Laube
hochgezogen und gewölbt mit seltenen Glori -
nien , um die Kapuzinerkresse in der Ecke sind
die Bienen und Hummeln beschäftigt ; weißes
Tausendschön an der wichtigen Stelle ; und die
wilden , märchenhaften Petunien , bei denen
man immer an Italien denen muß .

Auch ein rotlachiertes Gießfednnchen ist da
mit einem Landschaftsbild drauf , das wild -
bewegte Meer darstellend , nebst einem Schi
und einem Leuchtturm in der Ferne .

Wie gesagt , ich hätte ihy das alles gar nicht
zugetraut . Sie zanſet immer ihren Mann vor
allen Leuten aus ; und hat eine sehr laute
Stimme .

Aber man sollte die Menschen vielleicht
nicht nach ſeleinen Aeußerlicheiten beurteilen .
Wer einen solchen Blumenballkon hat , der muß
irgendwo im Herzen ein stilles Paradiesgärt -
chen mit kerumtragen .

„ Frau Piontele “ , sagte ich , „ weiß Gott , Sie
haben den schönsten Ballon , den ich je in mei -
nem Leben gesehen habe . “

„ Nicht wahr ? “ gechrie sie mit funltelnden
Augen , „ die ganze Straße platzt vor Neid . “

Victor Auburtin

Felsens , in dem die vier kauerten , an zu
wogen , sich zu krümmen und wie ins Un -
endliche anzuschwellen —

Bekam dann einen Buckel , und schließ -
lich wuchs ein langer Hals heraus mit einem
hakenförmigen Klumpen daran .

Auf diesen Augenblick hatten der Löwe ,
der Panther und der Fuchs gelauert , um
sich mit einem Satz auf den Felsen zu
schnellen . Der Rabe flatterte auf wie ein
Stück schwarzes Papier , auf das ein Wind -
stoß trifft .

Der bucklige Schatten stammte von
einem Kamel , das den Hügel von der an -
deren Seite erklommen hatte und jetzt beim
Anblick der Raubtiere in namenlosem
Todesschreck zusammenzuckend sein sei -
denes Taschentuch fallen lieg .

Aber nur eine Sekunde machte es Miene
zur Flucht , dann erinnerte es sich : — Bu -
shido ! blieb sofort steif stehen und grinste
mit verzerrtem käseweigem Gesicht .

„ Pschitrakarna ist mein Name “ , sagte es
danm mit bebender Stimme und machte eine
kurze englische Verbeugung , — „ Harry 8.
Toechitrakarnal — Pardon , wenn ich viel -
lelcht gestört habe “ — dabei klappte es ein
Buch laut auf und zu , um das angstvolle
Klopfen seines Herzens zu Übertönen .

Aha : Bushido ! dachten die Raubtiere .
„ Stören ? Uns ? Keineswegs . Ach , treten

Sie doch näher “ , sagte der Löwe verbindlich
( Bushido ) , „ und bleiben Sie bitte , solange
es Ihnen gefällt . — Uebrigens wird keiner
von uns Ihnen etwas tun — Ehrenwort dar -
auf —, mein Ehrenwort . “

Jetzt hat der auch schon Bushido , natür -
Uch jetzt auf einmal , dachte der Fuchs
Argerlich , grinste aber ebenfalls gewin -
nend .

Dann zog sich die ganze Gesellschaft hin -
ter den Felsen zurücle und überbot sich in
heiteren und Mebenswürdigen Redensarten .

wältigend vornehmen Eindruck .
Es trug den Schnurrbart mit den Spitzen

nach abwärts nach der neuesten mongoli -
schen Barttracht „ Es ist mnlungen “ und ein
Monokel — ohne Band natürlich — im lin -
ken Auge .
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Staunend ruhten die Blicke der vier auf
den scharfen Bügelfalten seiner Schlen -
beine und der sorgfältig zur Apponyi -
krawatte geschlungenen Kehlmühne .

Sakerment , Sakerment , dachte sich der
Panther und verbarg verlegen seine Kral
len , die schwarze , schmutzige Ränder hat -
ten vom Kartenspiel .

Leute von guten Sitten und feinem Pakt
verstehen einander gar bald .

Nach ganz kurzer Zeit schon herrschte
das denkbar innigste Einvernehmen , so daß
mam beschloß , für immer beisammenzu -
bleiben .

Von Furcht war bei dem vornehmen
Kamel begreif licherweise keine Rede mehr ,
und jeden Morgen studierte es „ Ihe Gent -
lemans Magazine “ mit derselben Gelassen -
heit und Ruhe wie früher in dem Tagen der
Zurückgezogenheit .

a

Immer sind es einige wenige Aus -
erwählte , die ihrer Umgebung und ihrer
Zeit den Stempel aufdrücken . Als ob ihre
Triebe und ihr Fühlen wie Ströme geheim
nisvoller lautloser Ueberredungskunst sich

Gedanken und Ansichten auf , die gestern
noch mit kindlicher Angst das zagende , sün -
denreine Gemüt erfüllt hätten und die viel -
leicht schon morgen das Recht der Selbst -
Verständlichkeit werden erworben haben .

So spiegelte sich schon nach wenigen
Monaten der erlesene Geschmack des vor -
nehmen Kamels wider . Nirgends mehr sah
man plebejische Hast .

Mit dem stetigen gelassenen , diskret
schwingenden Schritte des Dandy prome -
mierte der Löwe — weder rechts noch linkes
blickend , und zum selben Zwecke wie wei -
land die vornehmen Römerinnen trank der
Fuchs täglich Terpentin und hielt streng
darauf , daß auch in seiner gesamten Familie
ein gleiches geschah .

Stundenlang polierte der Panther seine
Krallen mit Onglissa , bis sie rosenfarbig in
der Sonne glänzten , und ungemein indivi -
duell wirkte es , wenn die Würtelnattern
stolz betonten , sie seien gar nicht von Gott
arschaffen worden , sondern , wie sich jetzt
herausstellte , von Kolo Moser und der
„ Wiener Werkstätte “ entworfen .

Kurz , überall sproßte Kultur und Stil ,
und bis in die konservativsten Kreise drang
modernes Fühlen .

Ja , eines Tages machte die Nachricht die
Runde , sogar das Nilpferd sel aus seinem
Phlegma erwacht , frisiere sich rastlos die
Haare in die Stirne ( sogenannte Gisela -
fransen ) — und bilde sich ein , es sei der
Schauspieler Sonnental .

Da kam der tropische Winter .

Krschsch , Prschsch , Prschsch , Prschsch ,
Krschsch , Krschsch .

So ungefähr regnet es zu dieser Jahres -
zeit in den Tropen . Nur viel länger .

„ Kurz , es ist zum Wahnsinnigwerden .
Natürlich wird man da gräßlich schlecht

aufgelegt . Gar wenn man ein Raubtier ist .

Statt sich nun eben jetzt eines möglichst
gewinnenden Benehmens zu befleißigen —
schon aus Vorsicht —, schlug ganz im Ge -
genteil das vornehme Kamel des öfteren
einen ſronisch Überlegenen Ton an , beson -

ders , wenn es sich um wichtige Modefragen ,
Schick und dergleichen handelte , was na -
turgemäß Verstimmung und mauvais sang
erzeugen mußte .

So war eines Abends der Rabe in Frack
und schwarzer Krawatte gekommen , Was
dem Kamel sofort Anlaß zu einem hoch -
mütigen Ausfall bot . 7

„ Schwarze Krawatte zum Frack darf
man — man sel denn ein Sachse — bekann -
termaßen nur bel einer einzigen Gelegen -
heit tragen “ — hatte Tschitrakarna fallen
lassen und dabei süfflsant gegrinst .

Eine längere Pause entstand — der Pan -
ther summte verlegen ein Lledchen , und
niemand wollte zuerst das Schweigen bre -
chen , bis sich der Rabe doch nicht enthalten
konnte , mit gepreßter Stimme zu kragen ,
welche Gelegenheit das denn sei .

„ Nur , wenn man sich begraben lägt “,
hatte die spöttische Erklärung gelautet , die
eln herzliches , den Raben aber nur noch
mehr verletzendes Gelächter auslöste .

Alle hastigen Einwendungen wie : Trauer ,
enger Freundeskreis , intime Veranstaltung
usW . usw) . machten die Sache natürlich nur
noch schlimmer .

Aber nicht genug damit , ein anderesmal
die Sache war längst vergessen —, als der
Rabe mit einer weißen Krawatte , jedoch im
Smoking , erschienen war , brannte das
Kamel in seiner Spottlust förmlich nur dar -
auf , die verfängliche Bemerkung anzubrin -
gen :

„ Smoking ? Mit weiler Krawatte ? Hm !
Wird doch nur während einer Beschäftigung
getragen . “ ö

„ Und die wäre ? “ war es dem Raben vor -
eilig herausgefahren .

Tochitrakarna hüstelte impertinent :

„ Wenn Sie jemanden rasleren wollen . “ —
Das ging dem Raben durch und durch .

In diesem Augenblick schwor er dem
vornehmen Kamel Rache bis in den Tod ,

Schon nach wenigen Wochen flug infolge

Das Kamel machte wirklich einen über -

von Herz zu Herz ergössen , schliefen heute

der Jahreszeit die Beute fur die vier Fleisch -
fresser an , immer knapper und spärlicher zu
werden , und kaum wußte man , woher auch
nur das Allernötigste nehmen .

Tschitrakarna genierte das natürlich
nicht im geringsten ; stets bester Laune , ge -
sättigt von prächtigen Disteln und Kräu -
tern , lustwandelte es , wenn die andern mit
aufgespannten Regenschirmen fröstelnd und
hungrig vor dem Felsen saßen , in seinem
raschelnden wasserdichten Macintosh —
leise eine fröhliche Melodie pfeifend
in allernächster Nähe .

Man kann sich den steigenden Unwillen
der vier leicht vorstellen .

Und das ging Tag für Tag 801
Mitanschen müssen , wie ein anderer

schweigt , und selbst dabei verhungern !

„ Nein , hol ' s der Teufel “ , hetzte eines

Abends der Rabe ( das vornehme Kamel war

gerade in einer Premiere ) , „ hauen wir doch
dieses ichlotische Gigerl in die Pfanne .
Tschitrakarnal Hat man denn was von einem
Binsenfresser ? — Bushido ? — natürlich
Bushido ! — ausgerechnet jetzt im Winter ;
50 ein Irrsinn . Und unseren Löwen — bitte
schen Sie doch nur , wWie er von weitem aus -
sleht jetzt , — wie ein Gespenst — unseren
Löwen , den sollen Wir glatt verhungern las -

sen , hm ? Das ist vielleicht auch Bushido ,
ja ? “

Der Panther und der Fuchs gaben dem
Raben rückchaltlos recht .

Aufmerksam hörte der Löwe die drei an ,
und das Wasser lief ihm zu beiden Seiten
aus dem Maul , während sie ihm Vorstellun -
gen machten .

„ Töten ? — Tschitrakarna ? “ — sagte er
dann , „Nicht zu machen , gänzlich ausge -
schlossen . Pardon , ich habe doch mein
Ehrenwort gegeben “ , und erregt ging er auf
und nieder .

Aber der Rabe lie nicht locker : „ Auch
nicht , wenn es sich von selbst anbieten
würde ? “

„ Das wäre natürlich was anderes “ , meinte
der Löwe , „ Wozu aber all diese dummen
Luftschlösser ! “

Im Schwetzinger Park

Der Rabe warf dem Panther einen heim -
tückischen Blick des Einverständnisses zu .

In diesem Augenblick kam das vornehme
Kamel nach Hause , hängte Opernglas und
Stock an einen Ast und wollte eben einige
verbindliche Worte sagen , da flatterte der
Rabe vor und sprach :

„ Weshalb sollen alle darben : — besser
drei satt als vier hungrig . Lange habe
ch 3

„ Verzeihen Sie recht sehr , zen muß aber
hier allen Ernstes — schon als Aelterer —
auf dem Rechte des Vortrittes bestehen “ ,
damit schob ihn der Panther — nach einem
kurzen Wortwechsel mit dem Fuchs — hök -
Uch aber bestimmt zur Seite mit den Wor -
ten :

„ Mich , meine Herrschaften , zur Stillung
des allgemeinen Hungers anzubieten , ist mir
nicht nur Bushido , ja sogar Herzenswunsch ;
ich äh — ich äh —“

„ Lieber , lieber Freund , wo denken Sie
hin “ , unterbrachen ihn alle , auch der Löwe
( Panther sind bekanntlich ungemein schwie -
rig zu schlachten ) , „ Sie glauben doch nicht
un Ernst , wir würden — Ha , ha , ha “ .

Verdammte Geschichte , dachte sich das
vornehme Kamel , und eine böse Ahnung
stieg in ihm auf . Ekelhafte Situation ; —
aber Bushido , — Übrigens — ach Was , ein -
mal ist ' s ja schon geglückt , also Bushido !

Mit lässiger Gebärde ließ es das Mono -
kel fallen und trat vor .

„ Meime Herren , äh , ein alter Satz sagt :
Dulce et decorum est pro patma mori ! Wenn
ich mir also gestatten darf —“

Eg kam nicht zu Ende .
Ein Gewirr von Ausrufen ertönte : „ Na -

türlich , Verehrtester , dürfen Sie “ , hörte man
den Panther höhnen .

„ Pro patria mori , juchhu — dummes Lu -
der , werde dir geben Smoking und weiße
Krawatte “ , gellte der Rabe dazwischen .

Dann ein furchtbarer Schlag , das Bre -
chen von Knochen und Harry S. Tschitra -
karna war nicht mehr .

*

Tja , Bushido ist eben nicht für Kamele .

Am Strand
Von Lotte Wege

Unter den Jungen , die während des vori -

gen Sommers den Strand bevölkerten , war
einer , der Pepi hieß . Er trug eine rote Drei -

eckhose , war ungefähr zwölf und fiel manch -
mal auf durch die zierlichsten Spiele der

Phantasie . An heißen Tagen erschien er bis -

wellen mit einem riesigen Sonnenschirm .
Wahrscheinlich aus Liebe zum Schönen .

Unter dem Schirm sah er nackt und braun ,
exotisch und extravagant wie ein Ballfräu -

lein aus . Aber Pepi konnte nicht springen .
Er konmte gut schwimmen , aber er konnte
nicht ins Wasser springen — wollte , nicht ,
wünschte nicht , war nicht durch Güte und

nicht durch Drohungen dazu zu bewegen , War

in diesem Punkt wie ein störrischer Hund ,

der die Dressur nicht begreift , und stieg
immer wieder mit kleinen zögernden Schritt -

chen , wie eine ältere Jungfer ins Wasser , an -

statt zu springen .
Pepi sah gramvoll aus , wenn auf das

Springen die Rede kam und sah die , die
ihn deswegen verhöhnten , einmal war ein

schwieriger Herr darunter , bisweilen ver -

üchtlich , bisweilen wütend an ; sprang aber
nicht .

Am letzten Sonntag zeigte er sich noch -

mals mit seinem Schirm , sezte sich mit ge -
kreuzten Beinen in den Sand , sah , den

Schirm in der Linken , ernst und hübsch wie

ein junger Jogi aus und ließ mit der Rech -
ten kleine Steine aufs Wasser prallen . Man

kennt das Spiel . Pepi betrieb es mit Meister -

schaft , und allmählich sah eine Gruppe von
Knaben ihm zu , auch einige Erwachsene .

„ Hübscher Junge “ , sagte eine neuange -
kommene Dame .

Ein großer , dicker , weniger hübscher mit
einer struppigen Mähne , der in der Gruppe
um Pepi stand , hörte den Ausruf , ärgerte
sich , drehte sich um und sagte etwas von
hübschen Jungen , die aber feige wären .

„ Was ? “ rief die Dame , und der Dicke
klärte sie freudig über Pepis innere , mut -

lose , unknabenhafte Beschaffenheit auf .

„ Ach “ , sagte die Dame , zuckte die Achseln
und griff nach einem Buch . Pepis innere Be -
schaffenheit interesslerte sie nicht . ö

Der Mißerfolg seiner Erzählung reizte den
Struppigen . Er war etwas älter , vierzehn
Vielleicht , sah beifallheischend auf seine Ge -

nossen , War fett und stark , trieb sie an , und es
kam unvermittelt noch einmal zu einem
Grohangriff auf die Schwäche Pepis . Man
weiß , was das unter Knaben bedeutet . Es
hagelt Püffe , das ist nicht so schlimm , aber es
hagelt Beleidigungen , die ehrenrühriger sind
als eine Mordanschuldigung vor Gericht . Ein
Junge , der nicht springen kann !

Pepi sah ratlos aus und ließ in steifer Hal -
tung weiterhin Steine aufs Wasser prallen .
Aber der Grohe sprang auf ihn zu , entriß ihm
den Schirm und schrie : „ Jetzt wirst du mit
deinem Fallschirm ins Wasser springen . “

Pepi starrte ihn einen Augenblick mit
offenem Mund an . Dann schien ihn eine Er -
leuchtung zu treffen . Er griff entzückt nach

dem Schirm und sagte : „ Ja . Mit dem Fall -
schirm werde ich springen . Vom Turm . “

Darm griff er freudig nach jenem Schirm
und eilte in der Richtung des Turmes davon .
Die Knaben folgten ihm , einige Erwachsene
auch . Pepi erreichte den Turm , stieg federnd
die Treppe hinauf , hüpfte das Sprungbrett
entlang , wippte ein wenig auf dem Trampolin
und sah triumphierend aufs grüne Wasser .
Kein Zweifel , die Abneigung gegen das Fal -
len war ausgelöscht . Pepi bleckte die Zähne
zu einem begeisterten Lächeln und sah , im
Begriff , sich hinunterzustürzen , noch einmal
auf die Wartenden unter sich , sah das Ge -
sicht des großen Jungen , der johlte , sah die
Gesichter der anderen , etwas leer , etwas
dumm , etwas ausgehöhlt in Erwartung der
Sensation

Und der Ausdruck in Pepis Gesicht ver -
ünderte sich . Es wogte ein Staunen , dann ein
Befremden darüber . Dann seufzte er tief ,
klappte mit dem Ausdruck eines Mannes , der
einer billigen Dame , die er durchschaute , eine
sonst gern gewährte Gefälligkeit abschlagen
muß , den Schirm zusammen und stieg mit
einem Lächeln sokratischen Hochmuts , zier -
lich und aufrecht , die Treppe hinunter , ohne
gesprungen zu sein .

„ Mutiger Junge “ , sagte die Dame von
Vorher . „ Willst du ein Eis ? “ g

„ Ja , gern “ sagte Pepi , und die Meute der
Buben entfernte sich still und ein wenig be -
treten . Nachher begannen sie , gegen den
großen Jungen , der das Spektakel angerührt
hatte , loszugehen .

Dag christliche Wort !

n Deinem Lichte schauen Wir

das Licht !

( Psalm )

Im Vatikan hat Raffael ein herrliches
Bild an die Wand gemalt ; Die Schule von
Athen , Die Weisen der Alten Welt haben
sich zusammengekfungen : Plato , Aristoteles ,
Pytha gras , Archimedes und andere . , In tie -
tem Nachsinnen sitzen die einen , in eltrlger
Unterhaltung stehen die anderen . Der eine
gehfreibt mit dem Griffel , der andere zeichnet
mut dem Zirkel , ein dritter schaut zur Urde .
Der Wahrheit und ſhrer Erker tnis gilt r
mühsames Forschen . Auf mer als einem
Geslcht lesen wir tlete Enttäuschung , Pin
paar Körnlein Wahrheit nur haben sie auf -
heben dürfen , ein paar Strahlen des ewigen
Lichtes auffangen können . Gerade aut die
letzten Fragen des Menschen , aut die Frage
nuch dem Sinn seines Lebens , seinem Ur -
sprung und seinem Ziel , dem Weg , den der
Mensch gehen muß , wird ihnen nur geringe
Antwort . „ Ich bestrebte mich “ , heigt es im
Buch der Welshelt , „ die Wahrhelten zu er -
kennen und das Preiben zu verstehen , das
sich aut Erden regt , und ich lernte ein -
gehen , daß der Mensch nicht imstande ist ,
kur alles den richtigen Grund aufzufinden . “
„ Mehr Lacht “ , soll der sterbende Goethe ge -
bagt haben , Wie ein Verzwelklungsrut der
Menschheit klingt es , Was er gelnen Faust
gprechen läßt : „ Ich weiß , daß wir nichts
Wiegen Können , dag wall mir scher das Herz
zorbrennen . “

„ Tor , der du suchst , dich auf eigenen
Schultern zu tragen “ , sagt Rabindranath Ta -
gore in seinem Gitanjali ( Sangesopfer ) ,
„ Bettler , der du kommt , an eigenen Türen
zu betteln . “ Auf Raffaels Bild weist einer
der Gelehrten bedeutsam mit dem Finger
nach oben . Paulus beginnt seinen Hebräer -
brief mit den Worten : „ Vielmals und auf
mancherlei Weise hat einst Gott zu den
Vätern gesprochen , Am unde dieser Tage
Sprach er zu uns durch seinen Sohn . “ Vor
dem Zweifler , der wegwertend fragt : „ was
ist Wahrheit “ , steht Christus und spricht :
„ dafür bin ich in die Welt gekommen , daß
jeln der Wahrheit Zeugnis gebe “ Fr weiß
Au all die groben Lebenskragen Antwort .
„ Vom Vater bin ich ausgegangen und kehre
zum Vater zurück “ , kündet uns Ausgang und
Zlel unseres Lebens . „ Gott lieben aus gan -
zem Herzen , ganzer Seele , aus ganzem Ge -
müte und aus allen Krätten , den Nächsten
lieben wie sich selbst “ , dag wäre der Mensch
in seiner Vollendung . Nach ewigem Leben
haben dle Menschen verlangt ; „ dag ist das
ewige Leben , daß sie den Vater erkennen
und den , den er gesandt hat . “ In die Fragen
und Finsternisse hinein put Christus : „ Ich
bin der Weg , der Wahrheit und das Leben . “
Der Weg , den wir gehen , die Wahrheit , die
Wir glauben , das Leben , das wir nachleben
sollen , Wer han nachkolgt , der wandelt nicht
in Finsternissen . Und eine Kirche hat Chri -
Stus gestiftet , daß sie eine Künderin , Säule
und Grundteste der Wahrheit sel . Lippert
Schreibt in einem seiner Bücher : „ Gott , Du
ast unserem Herumschauen und Prägen
Und Wiesenwollen gewaltigen Vorschub ge -
leistet , Du konntest Dir gar nicht genugtun
damit . Du hast uns auge wünlet und uns Zel -

chen gegeben , auf die wir hinschauen sollen .
Du hast Worte an uns gerichtet , dle Wir
verstehen und die unser Verstehen noch
hinaufheben über hohe Zäune des Unbe -
kannten . So wie man ein Kind auf die Arme
nimmt und es über einen Zaun schauen läßt
in einen fremden Garten , so hast Du unse -
ren Geist aufgenommen und weit hinein
schauen lassen in Deine eigenen Geheim -
nisse . “

l i

Als Strindberg zum Sterben kam , rief er
seine Tochter zu sich , liebkoste sle und
sprach Abschiedsworte . Dann nahm er seine
Hellige Schrift , die die ganze Zeit Über neben
ibm gelegen hatte , drückte sle gegen seine
Brust und sagte mit hörbarer Stinmne : „ Ich
bin fertig mit dem Leben , die Bilanz ist ge -
zogen “ , und indem er auf das heilige Buch
zeigte : „ Dies ist das Richtige . “ Es waren die
letzten Worte des Sterbenden , „ Dies ist das
Richtige “ , solche Worte wiegen schwer im
Munde eines Sterbenden , gar wenn dieser
im Verlaufe seines schicksalvollen Lebens 80
Viele Wandlungen durchgemacht hat , wie
Strindberg , „ der Sohn einer Magd “ , der „ Die
Beichte eines Toren “ geschrieben . Manches
Menschenwort voll Licht und Kraft ist schon
geschrleben worden . Aber aus der Heiligen
Schrift schaut uns Gottes Auge selber an
Und spricht : „ Siehe ich wache über dich . “
Der Inder steigt jeden Morgen beim Son -
nenaufgang hernieder zum heiligen Flusse
Ganges . Mit einer Handvoll Wasser aus der
heiligen Flut netzt er seine Stirne , Fine
Kleine tägliche Schelktlesung , eln kurzes
Kapitel aus dem heiligen Buch , fromm und
gesammelt gelesen , um wie viel mehr müßte
dag unser Leben befruchten !

E. Kaltenbrunn , Stadtpfarrer
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